
Umſchau
Die hl. Eliſabeth von Nattha Schieſtl In der Taufkapelle

der Eliſabethkirche Wonn. (Zum 1 0 November.)
Die Taufkapelle m der Eliſabethkirche zu Bonn iſt auch eine Kriegserinnerung

oben über dem Altargemälde den andern leinen Fenſterrundungen ent⸗
ſprechen malte Prof Schieſtl eine Eliſabethbüſte mit betend erhobenen Händen,
bon Kriegswahrzeichen umgeben mit erklärenden Kriegsſpru

S1 Eliſabeth 1915
etend erhebe die Hände,
Kriegsnot zUum Siege wende,
Friedensſegen uns ſpende

ewi wird der et Prof te das ape  en nach und nach mit
andern Gedenkſtücken die große Zeit ausſtatten. eute nimm das ra
leuchtende Altarbild unſere Aufmerkſamkeit Anſpruch
le Eliſabeth iſt nicht bloß die gabenſpendende heilige Fürſtin, ſie

iſt ein Symbol Sie bringt das Wort des Herrn zu maleriſchem Ausdruck
Deine mnke ſoll nicht iſſen, was emne Rechte tut Sie gibt ohne ohne
die Gebärde des 0  uns, die ieſole ſpendenden Händen ſo wunderbar

Es iſt,ergreift, ſie chenkt oſeſter Einfachheit mit zarter Verſchämtheit.
als wollte ihr lick dem ankbar aufſchauenden Auge der Bettlerin zu
ihren en entfliehen. Mit dieſem eſen kontraſtiert prächtig die

Wir aben aber nicht bloßhohe ajeſtät, die auf der fürſtlichen Stirne ruht.
emnme gute Frau und dle Fürſtin vor uns, Eliſabeth I uUuns im ild als
Heilige entgegen. CES iſt ein Kirchenbild. Zu ihrer Rechten der Realismus der
Armut, zur Linken der Realismus gabentragender Kinder vollſter ahrhei
und Natürlichkeit. Die Heilige i der itte, hehr und 7  08, mit dem eiligen⸗
chein ums au Die Geſtalt iſt der Wirklichkeit und dem eben eit
mehr ntrückt als die Gruppen beiden Seiten Es iſt eln Heiligenbild, das
der Andächtige erehrt

Die verſchiedenen Studien zur Geſtalt der eiligen zeigen ganz deutlich,
daß der Unſtler allmähli und mit vollem Bewußtſein zu ſeiner abgeklärten,
cheinbar etwa alten, aber der kirchlichen Kunſt ganz entſprechenden Auffaſſung
gekommen iſt Die erſten ntwürfe werfen mehr uinnere ewegung über die
Züge Eliſabeths mne herablaſſende erbarmungsvolle tebe ſpricht aus
der erſten Skizze die ſich verſunkene emu aus der weiten In voll⸗
kommeneren Ausführung dieſes weiten Verſuchs und erſten Entwurf zur ritten
Skizze werden elde Seelenſtimmungen vereinigt Von da 1 erfüllt aber ein
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neuer Gedanke den ei des er Er löſt mehr vom Überlieferten
los Das we Tuch um Kopf und Geſicht der eiligen verſchwindet; auch der
Verſuch mit einem grünen und braunen Kopfbehang ird bald aufgegeben, und

4＋

ein der Uppige chwarze aarwuchs. Die ſanfte Lieblichkeit und kindliche
Einfalt der Züge ei einem ernſten, ganz nach innen gekehrten Ausdruck
Das Monumentale und Liturgiſche tritt mehr hervor.

Wundervoll ſind Gemälde die Harmonie der Farben und das Zuſammen⸗
ſtimmen von Inhalt und Form

Um die arbenverteilung zu verſtehen, darf lan unächſt nicht von der
Mittelfigur ausgehen. Die Heilige trahlt in weißem Gewand und in goldenem
antel leſe Farben wirken als Verklärung und entſprechen der Idealgeſtalt
Den lüſſel zum ri  igen Verſtändni der Farbenwirkung rei uns die
Kindergruppe links das lau des Mädchenkleides, das tefe Grün der
Knabentunika, dazwiſchen die dunkelblauen uffärme des Jungen Dieſer Drei⸗
ang nde ſich un verſchiedenen Abſtufungen im ild reimal wieder. Den
reichen Farben der Königskinder entſprechen te blaſſen Farben der Armut. Zuerſt
das verſchoſſene lau des Bettlermantels, das Aufleuchten bon Hellblau im
Kopf⸗ und Schultertuch der Frau und ihr grünlich ſchimmerndes Die
Reihenfolge der Arbe iſt alſo, wie man ſieht, In dieſer Gruppe eine verſchiedene
Das Unklere lau mußte ſich die Herbſtfarben des aldes im Hinter⸗
grun abheben, während die Einheitlichkeit des Farbentons das lichtere Doppel⸗
piel in der Gewandung der Bettelfrau forderte.

Sehr wirkungsvo iſt auch die Verteilung goldener und gelber reifen und
Was andere Meiſter durch allmählichen Übergang der Farben erreichen,

ewirkt Schieſtl, der mit vollem künſtleriſchen Bewußtſein ſtarke, Farben
unmittelbar nebeneinander E durch eme Art Spiegelung und Ure fein be⸗
rechnete Wiederholung der Farben. So ſpiegelt ſich das old des Fürſtenmante
im Hellblau des Mädchenkleides und ſchimmer als blaßgelbes Untergewan durch
das grünliche Gewebe ＋ Körper der Bettlerin, es legt ſich als Gürtel und
Einfaſſung den grünen Überwurf des Knaben Die goldenen Kronen oben,
die goldgelben Uhe Unten vermitteln und überbrücken Das Wiederholungs⸗
motiv der glänzenden Farben des ei  um im abgeblaßten Ton der rmu
ehr auf einzig ne eiſe Im Kopftüchlein des Bettelkindes wieder. An den
goldgelben, rötlich aufleuchtenden antel der Fürſtin ehn ſich das Köpfchen des
Kindes mit ſeinem Umhang, der auf gleiche Farben m matterem anz geſtimm iſt

Eben hat Profeſſor Schieſtl eine neue arbige Skizze des Eliſabethbildes uIn
München ausgeſtellt. Ein farbige Abbild davon erſcheint mn der Zeitſchrift für
chriſtliche Kunſt Da ich nur dieſes, nicht die Originalſkizze eſehen habe, wage ich
keinen ansführlichen Vergleich mit dem Bonner Bild niederzuſchreiben. Bei allen
Perſonen, mit Ausnahme der Bettelfrau, iſt auf der Skizze der Geſichtsausdruck
weicher. Die Farben find weſentlich anders, au weicher und mehr abgetönt. Die
Verwandtſchaf wiſchen den Farben des Himmels und der Landſchaft und denen
der Gruppen iſt unmittelbarer und auffälliger.

15 *
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Eine ganz eigentümliche olle ſpielt da Rot. Es reitet als Halb⸗
uge üÜber den ganzen Waldhintergrun und ertei ſich Im Unteren Teil des
Bildes in drei ecke, die auf emem Halbkreis liegen. Den dunkelſten Ton hat
das Armelſtück des E  ers, ein ſchöner ontra wiſchen der Hautfarbe des
Halſes Und der Hand, hell und grell iſt das ei  en des itzenden Kindes,

geſteigert die aArbe der rümpfe des Prinze  en Eine hnliche Ver⸗
eilung, mit dem ellen in der itte, wurde dem Weiß zugedacht, das glänzende
et der eiligen, ein ſchmutzigeres Weiß des Stoffſtücks, nach dem die Bettlerin
langt, das durch elb abgedunkelte Weiß des u den Arm des⸗Knaben

Nun müſſen wir nochmals den urſprünglichen Farbendreiklang von Hell⸗
Dunkelblau und rün aufnehmen. Er ehr zum drittenmal um oberſten eil
des Bildes wieder, NV dem wundervoll ge  en he Abendhimme Hier
en ſich die drei Farben regelloſer ab, durch die Dämmerung erwi durch
die letzten Sonnenſtrahlen erklärt, alſo glei  am un einer andern Tonart, aber
doch deutlich erkennbar In ihrem Eigenweſen, In threr reihei lar ſchauen
und unterſcheiden. Und wie über die menſchlichen Gruppen, ſo iſt auch Über
die Wolkengruppen elb und old geworfen, er durchſchimmernd, ei andend
und vermitteln erha der reichen Kindergruppe leuchtet auch ein goldigerer
immel, über der Bettlergruppe eln mattere elb der ſinkenden Sonne.

Die dieſer Farbenwirkungen ird man erſt recht gewahr, enn man

das rigina mit allen farbigen Skizzen vergleicht. In den erſten zwei 1  ein
die Fürſtin uin rotem, golddurchwirktem antel; die aArbe für das Uuntere
ird erſt geſucht Die Ausführung der weiten Skizze läßt die Mittelfigur un
ſchimmernder Farbenpra erſtrahlen. Das e iſt ereits weiß, das Kopftuch
ſpielt ins Braune, das golddurchzogene Karminrot des Mantels iſt von lenden
dem anz Nur eine pätere künſtleriſche Rückſicht auf die Farben der Um⸗
gebung konnte und mu le den Verzicht auf die hier erzielte leuchtende
Harmonie begründen. Der Dreiklang der Farben mit ſeinen wirkungsvollen
Wiederholungen wurde erſt in der letzten Skizze N In der vorletzten ügt
ſich das el des eL noch nicht in den Farbenzuſammenhang em und das
Dunkelblau hat ſeine ſelbſtändige Stellung noch ni robert. Das Grün

rſt langſam durch das urſprüngli einſeitig herrſchende lau und
konnte wohl rſt ganz m eine eintreten, nachdem die Sommerlandſchaft
ſich In ein Herbſtrot Umwandelte

Beſonders lehrrei iſt der erglei mit der ausgeführten weiten zze,
we überhaupt eine Sonderſtellung einnimmt.

Zur Linken der Fürſtin ſtehen dort ihre drei Kinder, zu threr Rechten ſieht
man die itzende Kleine, eine hockende Bettlerin und hinter ihr einen hungernden
Jungen mit nacktem Oberkörper. Das Dunkelrot des Mantels der Eliſabeih
ehr nicht nach greifbaren Geſetzen wieder und ſpiege ſich nicht In den Farben
der mgebung Auch die drei Stufen von lau N den Kinderkleidern, oben
Ql dunkelſten, zum Lichten nach Unten herabſteigend, wiederholen ſich nicht,
weder in der andern Gruppe noch in der Landſchaft Darum intereſſieren uns

auch nicht recht die drei verſchoſſenen Farben Körper der Bettlerin, das
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chmutzig Que Tuch, der graublau ſchimmernde UÜberwurf, das grünliche Unter⸗
EI Der Himmel iſt gold idealiſiert, der Wald noch grün mit dem erſten
X  en Herbſtanflug, aue Wald und Luftferne. Hier iſt die Mannig⸗
faltigkeit noch durch keine Einheit gebunden. Anderſeits rmüdet eine gewiſſe,
gleichſam mechaniſche Regelmäßigkeit: In den Gruppen ein Herabſteigen vom
Dunkeln zum Hellen, von oben nach Unten eſehen, mit den dunkleren Farben
m der Mitte wiſchen zwei helleren, der Breite nach beſchaut; die Landſchaft
hellt ſich im egenſa dazu nach oben hin immer mehr auf.

Originalbild Le. die Unterbrechung m den natürlichen Farbenfolgen
und in den Stufen Hell Dunkel. Einzig chön 1 das in der Haarfarbe
zutage; die onden en des Mädchens chieben ſich leuchten bor wiſchen
die chwarze Haarfülle der Utter und das braune Haar des Bruders.

Ahren auf der weiten Skizze die düſtere, Burg ſich ber den
ganzen Hintergrun enſeits des aldes breitet, ird im Originalbild das Burg
ück nach m vom eſchauer aus, ge  oben Vom Grau des Felſenſchloſſe
ſteig an wie von ſelbſt zur Farbenmattigkeit der Bettlergruppe hinunter; für

und Himmel iſt ein reiter Raum teſe Gru  ierung weiſen
brigens alle anderen Skizzen anf.

In der Harmoniſierung von Form und 1  nhalt löſt Profeſſor Schieſtl eine
ethe von Kunſtproblemen. an laſſe angſam das Auge herabgleiten

bon der ermu der herbſtlichen Abendwolken und des ſterbenden Laub⸗
waldes zu den Menſchengruppen Schon iſt die immung da Farben
und Formen der andſcha und des Himmels vermitteln wiſchen wermut
und Mitleid, man die rmu mit und die Wohltat der abe Bei
genauerem Studium beobachtet man einen köſtlichen egenſa wiſchen Farben
und Linien, wiſchen der Schilderung weltlichen er  Um und dem künſt⸗
leriſchen Reichtum der Formen. Die fürſtliche Kindergruppe iſt ganz einfach
Im Ausdruck und m den Linien; rei  er belebt die Gruppe der rmut,
ſchwungvollſte Linien idealiſieren ſie Ganz ſchlicht te das Prinzeßchen neben
der utter; gewi hat ſie etwa bon der Feierlichkeit des Kindes, das ſich m
Amtchen ühlt, aber ihre eele iſt, man ahnt es, wie ihr Geſicht voll indlich
gedankenloſer Zerſtreuung ra te der Ub da; man ihn nicht
eſſer auf die Füße ſtellen können; eine Miſchung von unbewußtem Trotz und
knabenhafter Verſchämthei ſich in den ügen aus. Der Ale der Affekte
entſpricht die Ruhe der gerade verlaufenden Linen; ſo einfach wie nur möglich
iſt ſe die fein verlaufende Kurve vom Kopf der Heiligen ma ihrer
Schulter und den Kinderköpfchen. Überaus reich an Schwung und annig⸗
faltigkeit und rregung iſt dagegen die Gruppe der rmu Zwei
ſchön geſ

ungene Linien ziehen ſich vom Kopf der Fürſtin zu den Köpfen der
beiden Bettler; die dritte verbindet die drei Köpfe der Familie; dazwiſchen
eig eine wenig gebrochene Linie vbom Arm der Frau zur Schulter der Heiligen

me Welt von Affekten ebt auf den ügen der Bittenden Freudiger
an und Bewunderung und ebe ard m beſten Kunſtwerken nie beſſer zum
Ausdruck gebracht. Die weltfremde, ſpielende Unbefangenheit der Kleinen mit
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den Gänſeblümchen leitet in meiſterhafter eiſe über zur uhigen Verſonnenheit
der Fürſtenkinder

Auch hier kommen die Schönheiten erſt recht zum Bewußtſein, enn man
die Hand mit den Entwürfen vergleicht. Die künſtleriſchen Gegenſätze fehlen
beſonders V der zweiten Skizze Die Gruppe der Fürſtenkinder iſt m der Linien⸗
führung und Ausdruck ewegten Lebens mannigfaltiger und reicher als die
Gruppe der xrmu Uzerdem ird die Einheit der andlung, die vom Ori
gina durch keinen ri geſtört ird durch die Darſtellung eme der
fürſtlichen Knaben, der auf ein nie ſich niederläßt und dem Bettelkind eine

re Uunterbrochen
Der er gab denn auch Isbald die Unruhe der ewegung auf und

kehrte ſeinem urſprünglichen edanken zurü Bereits in der erſten Skizze
nden N zwei Fürſtenkinder in maßvollſter Zurückhaltung als egenſa
zur dreikö  gen ebhaft beteiligten Bettlergruppe Greis Frau und Kind Die
richtige Einfügung der ſitzenden Kleinen in das Geſamtbild war bereits beim
erſten Wurf gelungen Der mächtige der zwei andern entfaltete und ſtei
e  E ſich von Skizze Skizze Mehr und mehr hebt die Alte den Kopf mit
flehentlich bittendem und ankbar empfangendem lick Der Bettler überwindet
ſeine zurückhaltende Scheu, nähert wie m zitternder und doch zutraulicher
Ergriffenheit der fürſtlichen Hand me un  einbare Anderung, die erſt das
rigina aufweiſt, verſchönert die Linie ungemein. te Fürſtin ieg ihren rechten
Arm In der itte wenig ein, ſo nähert ſich die Hand etwa dem Körper;
dadurch wurde möglich der un  nen ſenkrechten Linie des leidungsſtückes
wiſchen der Hand der eiligen und den Händen der Bettlerin wohltuende
Neigung geben

Profeſſor Schieſtl ntwarf auch eine ſelbſtändige Skizze des er. So
ra iſt können wir doch nicht bedauern daß die Ausführung anders
ausfiel Auf der Skizze iſt der Mann Haltung und Ausdruck eine Erſcheinung
für ſich; imn dieſer Form are er auf dem ild zu einſam innerlich und ge⸗
ehr Erſt das Original bringt uns den ührung aufgehenden en mit dem
offenen Mund und der ahn  e zwei erkmale die viel zur arakteriſtik beitragen

Die oben ge  ilderte, zerſtreute Teilnahme des Töchterchens der Eliſabeth
begegnet uns andeutungsweiſe chon erſten Entwurf Auf ihn kam der Unſtler
zurů nachdem ehrma erſucht mehr Lebendigkeit 1 die
ugen des Mägdleins zu bringen Schöner als auf dem Bild e8 kaum
machen können Größere Schwierigkeiten offenbar bei dem Jungen zu
überwinden Das weiche Bürſchlein der erſten Skizze härtet Züge und
Auge m den beiden ächſten Entwürfen Da aber der unge mit charfem,

gar itiſchem lick zur Armengruppe hinüber Dieſer Ausdruck mu
gemilde werden Auch in der breiten Beinſtellung lag keck Heraus⸗
forderndes Die Skizze rreicht den Ausdruck zarterer Beſcheidenheit durch
Verlängerung des Kleides und eme kleine Umbildung der Beinſtellung Kopf
und lick des Knaben ſenken ſich Aber rſt Im rigina nden wir das Un⸗

nachahmlich Mienenſpie und die ihm vollkommen angepaßte Stellung
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Man muß das ild Schieſtls bei Tageslicht ſehen; aber elbſt bei gedämpftem
Licht wirken die Farben noch prächtig Die Reflexe einer künſtlichen Be⸗
leuchtung rhöhen te Wirkung nicht Auch das iſt eimn großer Vorzug Die
graphie zeig eine Menge herrlicher Einzelheiten der Zeichnung, die im Reichtum
der Farben beinahe untergehen. 0 Verſchwendung kann eim ganz
großer Meiſter erlauben. Stanislans Dunin⸗Borkowski

„Wird England ſatholiſch werden?“
So fragt in den „Grenzboten“ (Nr. vbom 28 März der Paſtor

Guthke und widmet der Antwort auf die rage einen ſachkundigen Aufſatz
Er iſt nicht der einzige, dem in üngſter Zeit ähnliche Frageſtellungen zu
machten. In der Stöckerſchen „Reformation“ (Nr. 42 vom 15 Oktober
beſchäftigt ſich Paſtor Milztrey mit demſelben Gegenſtand, und in der Leip⸗
ziger „Neuen kirchlichen Zei Jahrg 1916, Heft) beſpricht Pro⸗

Böhmer N einem großen Aufſatz „Die von England und
der Proteſtantismus“ enſa ehr aufmerkſam die Annäherung der Engländer
an die „katholiſchen eale Profeſſ Hauck aber hat über „Deutſchland
und England in ihren kirchlichen Beziehungen“ eipzig ein Buch ver:
öffentlicht, in deſſen Schlußteil ETL dem UÜberhandnehmen katholiſierenden
römung im engliſchen Proteſtantismu beſondere Aufmerkſamkeit widmet Er
omm dem Schluß, daß die anglikaniſche 11 in naher Zukunft ent⸗
proteſtantiſiert ſein werde. Neueſtens Profeſſor Emil ennigs  5  —
dorf m Bonn die rage

„Sind die Engländer evangeliſch? man un England auch das
Reformationsfeſt feiern wird? Iſt das ngliſche Chriſtentum eigentlich evangeliſch
Iim Sinne der Reſormation? Engliſch⸗katholi nenn man eute
noch mit orliebe und 3 den Altkatholiken m Deutſchland m Be
ziehung Die ochkirche bedauert die Reformation und hat eute noch Bilder,

Alle An⸗eihrauch, Prozeſſionen, Heiligenverehrung und katholiſche Gewänder
näherungsverſuche eu  er und engliſcher Kirchenleute vor dem Krieg
ſonſt Sie den engliſchen Haß und Hochmut nicht überwinden können
Romfrei ind ſie, aber nicht evangeliſch tm Sinne der Reforma
tion.“ Der Geiſteskam der Gegenwart. Mona  t für chriſtliche Bildung
und Weltanſchauung, herausgegeben von Prof. Pfennigsdorf in Bonn Heft
Gütersloh 1917, 236.)

Auf katholiſcher hat man m Deutſchland die religiöſen Zuſtände im
engliſchen Proteſtantismus immer chon mit Teilnahme erfolgt, und Zeit⸗

hat wiederholt über ein  ägige orgänge er  et; wir verweiſen auf
den Bericht Im 62 and (1902) eite 357 er das merkwürdige Buch des
anglikaniſchen Pfarrers Spencer Jones England and the Holy See An
SSa towards ennion. London 1902 nglan und der Heilige Stuhl.
Ein Verſuch behufs iedervereinigung und auf den Artikel im 66 Band (1904)

1 Auch deutſch erſchienen. Graz eipzig 1904


